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Brotmarken.
gäriti für Schritt zwingt die innere Notwendigkeit

. Dinge uns vorwärts auf der Bahn , die uns durch die
-^ bungemngspläne Englands gewiesen worden ist. Von

Streckung der Getreideoorräte kamen wir zum Nacht-
nulkoerbot, von diesem zur Beschlagnahme aller Getreide-

Mehlvorräte nebst Festsetzung einer Höchstgrenze für
s«t Verbrauch auf den Kopf der Bevölkerung, und jetzt
sind die städtischen Verwaltungen dabei, Brotmarken ein-
^lfübren, um die Festhaltung dieser Höchstgrenze und
damit die Dehnung der Vorräte bis zur nächsten Ernte
«i sichern. Wenn es nach der weit überwiegenden
Stimmung der Bevölkerung gegangen märe, hätten
wir diesen lebten Schritt schon längst hinter uns;
denn jeder Einsichtige konnte es sich ja an den fünf Fingern
abzählen, daß nur der Zwang den Erfolg verbürgen kann,
zumal auf einem Gebiete, auf dem bisher die schranken¬
loseste Freiheit geherrscht hatte . Aber wer gerecht urteilt,
wird sich von Vorwürfen gegen den Bundesrat freihalten.
Der Zwang hätte sich zunächst gar nicht durchführen
laßen, weil die tatsächlichen und die rechnerischen
Grundlagen für ihn erst beschafft werden mußten . Nun
sie vorhanden sind, nun auch die Organisation der Kriegs¬
getreidegesellschaft weit genug vorgeschritten ist. um das
Wagnis des Zwanges und der damit auf den Staat über¬
nommenen ungeheuren Verantwortung als zulässig er¬
kennen zu lassen: nun kann auch die Brotverteilung durch
die Behörden ins Werk gesetzt werden, und damit wird
hoffentlich bald wieder Ruhe und Ordnung in die Regelung
der Brotversorgung zurückkehren.

Für Groß -Berlin z. B . ist die Ausgabe von Brot¬
marken so weit vorbereitet , daß sie in wenigen Tagen be¬
ginnen kann. Die Sache ist in der Weise gedacht, daß
die Hausbesitzer Listen ihrer Mieter nebst allen Familien¬
angehörigen aufzunehmen, die entsprechende Anzahl von
Brotscheinen in Empfang zu nehmen und die Brotkarten
unter die Hausbewohner zu verteilen haben. Sie haften
für die Richtigkeit der Listen und für die Ordnungs¬
mäßigkeit der Verteilung . Jedem einzelnen ist auf diese
Weise so viel Brot - und Mehlbezug gesichert, wie er ver¬
brauchen darf, ohne die Gesamternährung des Volkes zu
gefährden. Die Gemeindeverwaltung teilt dann ihrerseits
den Bäckern so viel Mehlvorräte zu, wie sie benötigen, um
danach ihre Kunden befriedigen zu können. Anderweitig
im Reiche werden sich vielleicht andere Wege empfehlen,
um das gleiche Ziel zu erreichen. Die Hauptsache ist,

ß alle Kreise des Volkes, Bäcker und Konditoren,
otelbesitzer und Gastwirte ebenso wie jeder einzelne

von uns guten Willen zeigen, um die Durchführung
dieser unbedingt notwendigen Neuerung soviel wie irgend
möglich zu erleichtern. Es handelt sich hier um eine
Pflichterfüllung der zu Hause Gebliebenen, die ein Kinder-

iel ist im Vergleich zu den ungeheuren Entbehrungen
Anstrengungen, die unsere wackeren Brüder im Felde

leisten haben. Wir sind mit Recht stolz darauf , den
unschätzbaren Kulturwert der allgemeinen Dienstpflicht er-
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Ost faßte Emrkch an diesem Tage nach der Brusttasche.
« der der Brief stak. Und wenn stch eine innere Stimme
weidete, sah er sein Kind an, sein einziges, und dann
e* 9 k' e Stimme . Dafür wähnte er den Spottruf der«Mattschen Jungen zu hören ! .Humpelhanne, Humpel.
oanne! . .* Die lebten von Kartoffeln. Wasser und Prügeln
ww gediehen doch! — Und ihr Vater war ein Säufer und
we Mutter kümmerte sich nicht um siel — Zum Verzweifelnwar'sl
o« Nein, ohne weiteres wollte er den Brief nicht abschicken.

c>E" ^ Üh mußte er bei der Forstkaffe das Geld erheben
ikfl Lohnzahlung! Da würde er den Herrn Oberförster
Vkn . ob er wohl aus Unterstützung rechnen könne und
w wieviel! Sein Vorgesetzter war ein Mann , der das

!M Ms dem rechten Flecke hatte ! Viel reden war nichtE™ Sache, die Leute von der grünen Farbe vsiegen
Utzweigsam zu sein.
. Emrich blieb an
lwger zu Hause, als
qL  ^ et  Seite an . . . uno noco nie parie iqn
* «w 11 feines Kindes so mit genommen, wie heute!

. -weder bei den Holzfällern noch im Pflanzkamp hielt

diesem Tage aber keinen Augenblick
er unbedingt mußte. Seine Frau lab

an . . . und noch nie hatte ihn das
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,?e "US . unruhig ging er durch sein ganzes Revier.

bpi»*a ten  Lüderitz wollte er im Tampischkeimer Forsthaus
i o» ,utt) en. als er aber nur noch fünfhundert Meter von der

, - feines Kollegen entfernt war . machte er kehrt.
IlfriflOMI bnrWi die Augen hätte er dem alten, ehrlichen Manne
HU.U’VI/'J «och nicht sehen können,

v er endlich zu Hause todmüde ankam. rührte
“SP Effen an.

V 9 kaput . Mann , leg dich schlafen und geh heute
-Doch?- tau § nadl  dem Hirsch 1"
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e »Du. —«5Uii< jetzt weiß tch'S. du bist Wllddieben auf der

hh, ^ Ee nur mit den Achseln, mochte seine Frau immer-
rämEm Glauben bleiben.

^iuhl. dicĥ E er sich schlafen, die Joppe hing er über einenan seinem Bett. Nock nie batte kein« Krau

rannt und unserer Nolkserziehung nutzbar gemacht zu
haben. Wenn je, muß dieser Gedanke sich jetzt, in der
harten Schule des Krieges wie draußen im Felde, so auch
daheim in Stadt und Land bewähren. Der Feind steht
vor der Tür und lauert auf jedes Zeichen der Schwäche,
das er vielleicht in unseren Reihen erspähen könnte. Wir
sind aber stark und wollen es bleiben, deshalb tue jeder
seine Pflicht , wie das Vaterland es von ihm fordert.

Unseren Feinden geht es nicht besser, so sehr sie sich
auch der Seeherrschaft und der ununterbrochenen Ver¬
bindung mit aller Welt rühmen. Schon werden in Frank¬
reich Stimmen laut , die genau dieselben Maßnahmen zur
Sicherung der Volksernährung fordern, die bei uns jetzt
eingeführt worden sind. Die Preise für Weizen und
Roggen gehen dort immer mehr in die Höhe und in Eng¬
land gar scheint es überhaupt keinen Stillstand mehr für
die Preisbewegung der notwendigen Lebensmittel nach
oben hin zu geben.

Wie die Dinge sich erst nach dem 18. Februar ent¬
wickeln werden, wenn der Feldzug unserer Unterseeboote
gegen die feindliche Handelsschiffahrt einsetzt, das kann
man sich nach den jetzigen Vorgängen schon ungefähr
ausmalen . Um so besser für uns , wenn wir vorher mit
unfern Nahrungssorgen in Ordnung kommen. Wir wollen
doch dann mit ganzem Herzen bei der Arbeit unserer
kühnen Tauchboote sein, die schon darauf brennen, sich mit
oft bewährter Todesverachtung auf den Feind zu stürzen.
Zeigen wir , daß wir es wert sind, daß diese blauen
Jungen ihr Leben für uns in die Schanze schlagen!
Jeder helfe nach Kräften , daß die staatliche Brot¬
versorgung sich rasch und glatt einführt : wer weiß, wie
bald neue Aufgaben wieder an uns herantreten ! Die
Tücke der Feinde ist reich und erfinderisch. Wir müssen
stets zur Abwehr, aber auch zum Angriff bereit und ge¬
wappnet lein.

Der Krieg.
Noch immer befleißigt sich der deutsche GsneraksiaLs-

bericht der größten Zurückhaltung. Aber aus den knappen
Worten , die uns die Ereignisse an der Ostgrenze schildern,
blitzt wie ein elektrischer Funke die Mitteilung hervor,
daß sich aus den vorbereitenden Gefechten größere Kämpfe
entwickeln. Hier ist, ebenso wie vor Warschau — jeder
fühlt das — Großes im Gange.

Wiederholt war darauf hingeiviesen worden, daß die
Russen, nachdem es ihnen im Süden in den Karpathen
und der Bukowina nicht geglückt war. es mjt einer Über¬
flügelung der deutsch- österreichischen Schlachtfront im
äußersten Norden versuchten. Starke russische Kavallerie¬
massen drangen in Richtung Tilsit —Memel vor, unterstützt
durch Bewegungen bei Lipno—MIawa . Überall wurde
diesen russischen Angriffsversuchen erfolgreich begegnet.
Wie es scheint, sind die Operationen auf beiden Seiten
jetzt zur Entscheidung gediehen. Aus kleinen Gefechten
sind gröbere Kämpfe geworden, die sich allmählich zu
einer bedeutenden Schlacht auswachsen können und müssen.
Der Verlauf der Kämpfe ist nach dem Generalstabsbericht
.normal ". Aus der kübl abwäaenden und vorsichtigen mili-

seine Taschen durchsucht. Hoffentlich tat sie es auch heute
nicht. Aber Angst hatte er doch! So müde er auch war.
er konnte vor Herzklopfen nicht schlafen. Und als er sich
gegen zwei Uhr wieder erhob, war sein erster Griff nach der
Brusttasche in der Joppe . Der Brief knisterte noch darin.

Mit dem Rade fuhr er tn die Nacht hinein, verbarg
es in einer Tannenschonung und setzte sich wieder an.
Der Hirsch war da mit drei Tieren. Heute war er un¬
ruhig. Alle Augenblicke warf er das stolze Geweih auf und
sicherte. War die Lust nicht rein, oder meldeten sich die
ersten Anzeichen der Brunst? Sehr zeitig zog er mit seinen
Damen wieder zu Holze.

Emrich holte sein Rad und fuhr zu seinem Nachbarn,
dem Förster Lüderitz. einem alten, sechzigjährigen. breit¬
schultrigen. mittelgroßen Mann , dessen weißer Vollbart seltsam
abstach gegen sein noch volles, frisches Gesicht. Der saß
gerade beim Morgenkaffee mit seiner Frau , die klein und
hager war. älter aussah wie ihr Mann.

.Guten Morgen. Herr Kollege, halten Sie mit ?"
Frau Lüderitz schob Emrich schon einen Stuhl zu. Man

drückte sich die Hände, sprach vom Berufe, vor allen Dingen
dem Achtzehnender. Lüderitz lachte laut und zufrieden. Er
hatte ein klangvolles, tiefes Organ.

.Bin nur floh, daß er in Ihrem Reviere heraustritt,
denn in meinem Alter verzichtet man gern auf das Vergnügen,
die halbe Nacht draußen auf dem Bauche zu liegen, wenn
man den Staatskerl doch nicht schießen darfl"

Mit einem Male wurde Emrich sehr einsilbig. Er neigte
den Oberkörper vor. tn seiner Brusttasche knisterte der Brief
als wolle er warnen vor dem Schritt vom Wege der Ehre.

.Na . was haben Sie denn ? Geht's der Hanne wieder
mal nicht gut ?"

Die laute Stimme Lüderitz' tat Emrich weh. Blitzschnell
formten sich die Gedanken in seinem Kopfe. Und während
er drüber nachdachte, wie er wohl in der Nacht, in welcher
der Fremde kommen werde, um den Hirsch auf die Decke zu
legen, oen Kollegen aus dem Revier fernhalten könne, sagte
er wie im Traume : . Ach. es geht ja so!"

LüderitzenS nickten stumm und sahen tn ihre großen
Kaffeetassen. Sie hatten fünf Kinder großgezogen, zwei
Töchter, die sich verheiratet hatten, die eine an einen Lehrer
in der Nähe, die andere an einen Gastwirt tn der Kreisstadt,
der sehr hübsch verdiente. Der älteste Sohn war Unter¬
offizier bei den Gardejägern in Potsdam , hatte bei dem
Vater gelernt und sollte auch einmal Förster werden, der
zweite, ein heller Kopf, hatte tn Gumbinnen die böbere

larischen Sprache darf man sich diesen Ausdruck ruhig
mit . wunschgemäß" übersetzen. Die Kämpfe gehen so
weiter , wie es der deutsche Plan vorgesehen hat. Es
geht also gut und wir dürfen auf ein schönes Endergebnis
hoffen, das für die gesamte strategische Lage auf unserer
Ostfront von großer, vielleicht entscheidender Bedeutung
werden kann

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Die  Rierenrcblacbt im Osten.

Die amtlichen russischen Berichte lassen immer oeur-
licher erkennen, daß die deutschen und österreichischenAn¬
griffe auf der ganzen Ostfront im ständigen Fortschreiten
begriffen sind, das nicht mehr zu verheimlichen ist.
Natürlich sucht man die schweren russischen Niederlagen
mit unnachprüfbaren Redensarten von schweren deutschen
Verlusten dem russischen Volk erträglicher zu machen.
Aus Wien wird gemeldet:

Die amtlichen russischen Berichte schildern die
mehrtägige Schlacht um Borzimow , in der die Deutschen
schließlich so schwere Verluste erlitten hätten, daß der
von ihnen erzielte Erfolg dem gegenüber verschwindet.
Im Raum Sochaczew—Bolimow und südlich von
Bolimow hätten die Verbündeten überlegene Artillerie¬
kräfte vereinigt und eine lebhafte Gefechtstätigkeit entwickelt.
Der Kriegsberichterstatter der „Russkije Wjedomosti" hebt
die furchtbare Wirkung der in Polen verwendeten
deutschen.Geschütze hervor,von denen namentlich diell -Zoll-
Geschütze große Verheerungen anrichten. Ein Geschoß aus
diesem zerschmetterte ein zweistöckiges Steinhaus . Russische
Blätter melden, daß die russische Offensive gegen die
Linie Lipno—Mlawa , die anfangsjunaufhaltsam erschien»
plötzlich gehemnit sei. Trotzdem dürfe man die Unter¬
nehmung gegen Ostpreußen guten Mutes verfolgen, was
die Massenflucht aus diesem Gebiet beweise. In den
Karpathen wird auf einer Front von 170 Kilometern
gekämpft. „Golos Moskwi " berichtet, daß eine ettva
eine halbe Million Mann umfassende österreichische
Armee, durch deutsche Truppen verstärkt, sich in Be¬
wegung gesetzt habe, um Przemysl zu entsetzen.

Russische Kriegsberichterstatter erzählen ferner , daß in
den letzten Tagen „ungeheure" Luftschiffe, offenbar
Zeppeline , über Finnland  und den baltischen
Provinzen kreuzen. Der Umstand, daß sie keine Bomben
abwerfen, deute darauf hin. daß sie einstwellen Beob¬
achtungen vornehmen.

Russische Berichte.
Wien,  10 . Febr . (Ctr . Frkf .) Tie „Korrespondenz

Rundschau " meldet aus Kopenhagen:  Tie russischen
offiziellen Communiques lauten sowohl an den Polen
als auch die Karpathen betreffenden Stellen sehr ge¬
drückt.  Ueber Polen  wird gesagt , daß die Deutschen
links der Weichsel große Artilleriemassen von ausge¬
zeichneter Qualität zusammenziehen , und daß das Feuer
von empfindlich fühlbarer Wirkung fortdauere . Weiter
wird mitgeteilt , daß die Deutschen mit dem Einsatz un¬
erschöpflich scheinender neuer Kräfte die wütenden An-

Schule besucht und arbeitete jetzt beim Landrat , er wollte
Kreissefletär werden, und der jüngste lernte bei einem Kunst¬
schlosser in Königsberg, er war ein sehr geschickter Mensch,
der schon als Kind immer „gebastelt" hatte.

Emrich tat den beiden braven , allen Leuten auf¬
richtig leid.

Die Förster brachen bald auf. um bei der Forstkaffe den
Lohn für ihre Arbeiter zu erheben. Emrich führte fein Rad.
Nur eine halbe Stunde hatten sie zu gehen.

Noch zwei Kollegen, die der Oberförsterei unterstellt
waren, ttafen sie dort an. wetterharte Gestalten. Man
drückte sich die breiten, festen Hände, erkundigte sich nach
den Familien , sprach über den Dienst, während der Buch¬
halter . ein altes, eingetrocknetes Männchen, die Lohnlisten
flüchtig durchrechnete.

Der Oberförster bettat die Rentei. Mit jedem besprach
er die dienstlichen Angelegenheiien in der nächsten Woche
durch und fragte dann, ob einer der Förster noch eine
besondere Frage habe.

Zögernd sagte Emrich:
„Wenn ich den Herrn Oberförster mal unter vier Augen

sprechen könnte?"
„Natürlich! — Also Adieu — und wenn etwas ganz

besonderes passieren sollte, erwarte ich ein Telegramm nach
Königsberg ! — Kommen Sie . Emrich I"

In seinem Arbeitszimmer schob ihm der Oberförster
«inen Stuhl zu.

„Setzen Sie stch! Sie bedrückt etwas ! Reden Sie
frei von der Leber weg. wir kennen uns doch gut genug I"

Der Förster fand aber so schnell nicht den Mut zu der
Frage , wie hoch wohl die Unterstützung für seine Hannen
sein würde, und dann plagte ihn auch das böse Gewissen.

„Herr Oberförster. — ick bin einem Wilddieb auf der
Spur . — einem, von dem es keiner geglaubt hätte ! Das
heißt, gewisses weiß ich noch nicht. — aber es ist dock,
meine Pflicht, zu berichten und — ich möchte auch, daß
meine Kollegen nichts davon erfahren. — sonst wird der
Mann stutzig, wenn er merkt, daß man ihn scharf beobachtet l":

Stockend hatte es Emrich gesagt, die Worte wollten ihm
Nicht so recht zum Munde heraus . j

Der Oberförster saß an seinem Schreibtisch und spielt»
mit dem Bleistikt.

"»Und der Name ?*
^.Parrent l"

- ' . Wundert mich gar nicht. Emrich! Hab ihn schon lange
im Verdacht. — auch dak er Helfershelfer bat l"



griffe häufen , wobei sie außerordentliche Hartnäckigkeit
bekunden . Tie amtlichen rufsifchen Bulletins demen¬
tieren sich schließlich selbst , indem sie nun plötzlich zu¬
geben , der Kamps bei Borzymow (der bereits als
siegreich beendet geschildert wurde ) sei noch nicht
abgeschlossen,  da die Deutschen kolossale Truppen¬
verstärkungen erhalten hätten.

Tie „Nowoje Wremja"  schreibt , die deutsche
Offensive an der Bzura und Nawka  übersteige an
Heftigkeit alles bisher Tagewesene . Nur ein ent¬
scheidender Sieg in den Karpathen gewähre die Gewiß¬
heit , daß es gelingen werde , dem Ansturm der Ver¬
bündeten in Polen standzuhalten.

„R u ß k o j e SIowo"  meldet erbitterte Vorstöße
der Deutschen im Osten von Warschau  und räumt ein,
daß die Verbündeten in Polen „gewisse Erfolge " er¬
rungen hatten , die sie allerdings aus die Tauer nicht
würden behaupten können . ( ?)

Im amtlichen Bericht wird zugestanden , daß die
russische Heeresleitung sich entschlossen habe , die rus¬
sischen Truppen in den Karpathen etwas zurückzu¬
ziehen,  um besser gelegene Positionen einzunehmen.
Tie hier in Aktion tretenden österreichisch - ungarischen
und deutschen Kräfte seien zu stark , als daß die rus¬
sischen Operationen im früheren Rahmen Aussicht aus
bleibenden Erfolg gehabt hätten.

Auch die russischen Kriegsberichterstatter betonen
die vielfache Ueberlegenheit der gegnerischen Truppen.
Ter „ Armeeboote " führt aus , daß zwischen dem
Tucholkapaß und dem Beskidpaß die Aktionen der Ver¬
bündeten äußerst heftig gewesen seien . Tie Russen
hätten sich bemüht , im Bajonettangriffe die Tesensive
zu behaupten.

Angesichts dieser Meldungen sieht es mit einem
entscheidenden Siege der „Nowoje Wremja " in den Kar¬
pathen wohl etwas windig aus.

lieber O st Preußen  wird mitgeteilt , daß die rus¬
sische Armee sich dort nach zwei ( ?) Seiten schlagen
müsse . Ter Bajonettangriff spiele eine wichtige Rolle.
Das Hauptaugenmerk der Russen lenke sich auf Tilsit,
doch müsse man in Anbetracht der Stärke des Feindes
mit den erzielten Teilerfolgen zufrieden sein . „ Ruß-
kija Wjedomosti " teilen ganz kurz mit , daß sich! die
Russen  vor einer bedeutenden feindlichen Uebermacht
aus der Bukowina zurückziehen.

OesLerreichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  10 . Febr . Amtlich  wird Verlautbart:

10 . Februar . Tie allgemeine Lage in Polen und
Westgalizien ist unverändert , die Kämpfe
in den Karpathen  dauern an . Tie Bukowina
ist bis zur Suezawa vom Feinde gesäubert , der stellen¬
weise fluchtartig zurückweicht . Mit unbeschreiblicher
Freude begrüßt die Bevölkerung unsere vorrückenden
Truppen.

Budapest,  10 . Febr . Ter „ Pester Llohd " schreibt:
Unter dem unbeschreiblichen Jubel der Bevölkerung
zogen gestern unsere Vortruppen und Honvedhusaren
in Suezawa  ein . Die Stadt trug Flaggenschmuck.
Um 2 Uhr erfolgte der Einzug der Nachtruppen . Tie
Soldaten wurden aus der Straße von der Bevölkerung
umarmt und geküßt . Tie Russen  haben sich voll¬
ständig gegen Czernowitz zurückgezogen . In
Radautz  ließen sie 200 mohammedanische Soldaten,
in Hatna 30 Tscherkessen zurück . Tie Städte Kim¬
polung , Gurahumore und Suezawa  sind in
unserem festen Besitz.  Nachmittags hier aus
Czernowitz eingetrofsene Personen berichten , daß sich
der russische Gouverneur Ewreinow  samt seinem
Stabe und der ganzen Garnison nach Nowosielitza
zurückzog.  Unsere Truppen marschieren gegen
Czernowitz.

s Ein Pause entstand . ' Der Förster saß steif wie eM Stock
auf seinem Stuhle und wagte kaum zu atmen.[ Der Oberförster warf plötzlich den Bleistift auf den Tisch
«Ü » sah Emrich fest ins Gesicht.
5L, »Wie sind Sie auf Ihre Vermutung gekommen ?"
■ Der Förster sank auf seinem SMHle zusammen . Nun
half alles nichts , jetzt mußte er Farbe bekennen i Und das
wurde ihm schwerer von Sekunde zu Sekunde ! Das Gesicht
des Oberförsters Reinbrecht wurde immer ernster.
° »Ja . — da Hab ich ihm natürlich , — als er mir daS

rnnmtete . den Rücken zugedreht und ihn stehen lassen I*
Emrichs Herz hämmerte gegen den Brief in seiner Brust-

lasche.
»Ein Menschenkenner sind Sie nicht, alter Freund ! DaS

hätten Sie sich sagen können , daß der nichts tut . ohne einen
«roßen Vorteil davon zu haben ! Wenn wir den Parrent
anzeigen . fliegt er vielleicht ins Loch, Beamtenbeleidigung
oder gar Bestechungsversuch , so genau weiß ich das im
Augenblicke nicht!

Dem Förster wurde immer schwüler zumute.
"jG . Wenn es zu vermeiden ginge

»Natürlich halten wir vorläufig reinen Mund ! Kenn'
ihn doch ! Der glaubt . Sie hätten sich Mcht getraut , mir
Meldung gu machen , er wird frecher, gehen Sie ihm aus
dem Wege , dann macht sich Parrent einen falschen Reim und
— haben Sie scharf acht. — auf den Achtzehnender möchte
er mm erst recht den Zeigefinger kmmm machen !"

»Zu Befehl. Herr Oberförster!"
Erleichtert atmete Emrich auf . Die Sache war bester

abgelausen . als er gedacht hatte.
»Ja — und Ihr Kind ! — Sie sind noch nicht allzulange

im Forstdienst I — Ich kann Ihnen gar keine bestimmten
.Hoffnungen machen ! Na . darüber sprechen wir einmal in
Ruh und Frieden , wenn ich aus Königsberg zurück bin !"

Emrich entsank aller Mut ! Das war viel , viel weniger,
als er erwartet hatte ! Vor seinem geistigen Auge tauchte
»eine Hanne auf . sein Herz krampfte sich zusammen , das
Waster wollte ihm in die Augen schießen. Da erhob er sich
rasch. Freundlich nickte ihm der Oberförster zu. Wie er
aus dem Zimmer kam. wußte er nicht. Er schrak zusammen,
als der Buchhalter ihm mit seiner kräftigen Stimme nachrief:

»Herr Emrich . Sie vergesten ja Ihren Lohn l"
i »Ach so! — Richtig I"

Und als er das Geld in den großen Leinenbeutel
gesenkt , verließ er mit stummem Gruße die Rentei.
L_ Gegenüber der Oberförsterei laa das Postamt . Der

Die Operationen gegen Serbien.
Athen,  10 . Febr . (Ctr . Frkft .) Gegenüber hier um¬

laufenden Meldungen vom Beginn der Kämpfe zwischen
Oesterreichern , Deutschen und Serben erfährt die „Hestta"
aus teilweise amtlicher Quelle , daß die geplante Operation
gegen Serbien wegen der Witterung sehr schwierig sei . be¬
sonders wegen der Ueberschwrmmung der Donau , Dring
und Save , deren Ueberbrückung unmöglich sei . Die Nach¬
richt von einer großen Schlacht bei Milanowatsch sei un¬
richtig schon wegen der Lage des Ortes im Zentrum von
Serbien . Wenn ein Ort gegenüber Ocsowa gemeint sei,
könne höchstens ein Artilleriegefecht stattgefunden haben , da
der Uebergang über die Donau wegen der Ueberschwemmung
undurchführbar sei. Jedenfalls werde der Angriff gegen
Serbien , wenn er überhaupt zustandekomme , nicht so bald er¬
folgen , da die Zusammenziehung der österreichischen und
deutschen Truppen noch nicht beendet sei . (Frkft . Z .)

Amerikas Erregung über den Lufitaniaf̂ feln
Die Engländer suchten die amerikanische Regt , rltn

Die nordifcfoen Reiche und der Randelskiieg.
In Norwegen wie in Schweden äußert sich die öffent¬

liche Meinung in schärfster Form gegen das unwürdige
Versteckspiel , das England mit der neutralen Flagge trerbm
will . Die neutralen Länder könnten diesem Mißbrauch,
der Deutschland zu einschneidenden und für die Neutralen
gefährlichen Maßnahmen zwinge , nicht ruhig zusehen . Me
von englischer Seite ins Feld geführten Rechtfertigungs-
gründe seien bei den Haaren herbeigezogen und wider¬
sprächen Anstand und Ehrlichkeit . Nach diesen Proben
der Volksmeinung darf man wohl mit Recht annehmen,
daß auch die nordischen Regierungen auf dem gleichen
Standpunkt stehen , die sich nach dem folgenden Telegramm
zu gemeinsamem Vorgehen in dieser Angelegenheit ent¬
schlossen haben . Aus Kopenhagen wird gemeldet:

Die drei nordischen Reiche haben beschlosicn, ihre in
Malmö begonnenen gemeinschaftlichen Verhandlungen
fortzusetzen und über die Frage der deutschen Nordsee¬
sperrung sowie der englischen Erklärung zu beraten , di¬
es zuläßt »nd billigt , daß die englischen Handelsschiffe
sich einer neutralen Flagge bedienen, sowie auch über
die Frage der treibenden Minen in den nordischen Ge-
wässern.

Die Zeit für die neue Zusammenkunft ist noch nicht
bestimmt , doch glaubt man . daß sie noch vor dem 18. Fe¬
bruar . dem von Deutschland festgesetzten Termin des Be¬
ginns des rücksichtslosen Handelskrieges gegen England,
stattfinden wird.

Eine Sicherung der neutralen Schiffahrt.
Die neutralen Schiffe können sich leicht jeder Ge¬

fährdung entziehen , die ihnen aus dem Mißbrauch der
neutralen Flagge erwächst , wenn sie neben ihrer National¬
flagge das Signal aufstecken, das ihre Registernummer im
internationalen Signalbuch angibt . Aus dieser Nummer
ergibt sich ohne weiteres ihr Name , ihr Heimatshafen und
ihr Reeder . Das internationale Signalbuch auf See ent¬
hält am Schluß ein Verzeichnis sämtlicher das Meer be¬
fahrenden klassifizierten Fahrzeuge , in welchem jedes seine
laufende sechsstellige Nummer hat . Die Beschaffenheit der
Zahlengruppen läßt auch die Art und Gattung des Fahr¬
zeuges nebenher ersehen , so daß das Hissen einer will¬
kürlich gewählten Nummer den Zweck einer Täuschung
verfehlen würde.

Ein norwegischer Dampfer von Japan gekapert«
Wie dem norwegischen Auswärtigen Amt gemeldet

wird , ist auf der Reise von Schanghai nach St . Francisko
von den japanischen Marinebehörden in Kobe der nor¬
wegische Dampfer „Christian Boers " aus Bergen beschlag¬
nahmt worden . Die Javaner hätten „angenommen ", daß
das Schiff in deutschen Diensten stehe.

Der deutsche Gesandte in Mexiko , v .^Hintze , der von
Mexiko nach Peking versetzt wurde , habe , wie die Japaner
behaupten , das Schiff auf seiner Reise nach Peking benutzt.
Nachdem der Gesandte in Schanghai gelandet war , sei
das Schiff nach Dokohama weitergegangen . Das einfluß¬
reiche norwegische Blatt „Aftenposten " schreibt dazu , es
widerspreche selbstverständlich jeglichem Recht , ein Schiff
zu beschlagnahmen , lediglich weil es einen Passagier an
Bord hatte , der einer Japan feindlichen Nation angehöre.
Da der Gesandte bereits in Schanghai an Land gegangen
war , so wäre der Kapitän wohl nicht nach Japan weiter¬
aefahren . wenn er nicht reinstes Gewissen gehabt bätte.

blaue , neugestrichene Brieflasten leuchtete in der Herbstsonne.
Emrichs Schritt stockte. .Ich kann Ihnen keine bestimmten
Hoffnungen machen , hatte der Oberförster gesagt ! Wie ein
Magnet zvz . ihn der Briefkasten an . seine zitternde Hand
fuhr in die Brusttasche . Und ehe er recht wußte , was er
getan hatte , war der Brief durch die Öffnung geglitten , die
Klappe fiel klirrend herab . Einen Augenblick versagten dem
Förster die Füße den Dienst . Dann riß er sich zusammen.
Im Flur der Oberförsterei hatte er ja sein Rad stehen
lassen . Schnell holte er es . setzte sich drauf und fuhr davon.

Die Förster pflegten Sonnabends im Goldenen Lamm
nach dem Lohnempfang zusammen zu frühstücken. Heute
warteten sie lange auf ihren Kollegen.

»Was er wohl hat, " meinte einer.
Lüderitz ließ das erhobene Bierglas wieder sinken.
»Laßt ihn man . — sein Kind . — der arme Emrich kam»

einem wahrhaftig leid tun !"
Man nickte, schwieg und trennte sich bald.
Der Oberförster sprang auf . sobald Emrich das Zimmer

verlassen hatte und eilte zu seinem kleinen , blonden Weibe.
„Sollte man 's glauben ? — Total verrückt gemacht hat

der Medizinalrat den Emrich l — Kann der alte Knabe den
Mund nicht halten , erzählle ihm , daß seine Hanne womöglich
geheilt werden könne , auch daß das eine schwere Menge Geld
kosten würde , und nun versucht der arme Mann es aufzu¬
treiben l — Statt hübsch abzuwatten . was ich in Königsberg
erreiche , stellt sich der Medizinalrat natürlich in bengalisches
Licht und macht dem Förster den Kopf heiß ! Ich werd'
mir den Herrn kaufxn" . .

„So beruhige dich doch. Kurt !"
Der lief wie ein Wilder im Zimmer herum.
»Hast gut reden . Erna ! Unsere beiden Kinder findtesund! Und unser reichliches Auskommen haben wir auch!)a steht sich das alles ganz anders an ! Ein Förster , der

mit seinem Geschick hadert , ist der beklagenswerteste Mensch
auf der Welt ! Wir Männer von der grünen Farbe laufen
viel allein durch den Wald . Da melden sich die Gedanken
von ganz allein ! Und wenn dann einem immer wieder die
Bitternis den Hals ranfsteigt . dann kommt die Versuchung l
Bei Holzauktionen läßt sich manches tun . die Händler zahlen
nicht mehr , als sie unbedingt müssen , bilden so wie so schon
Ringe , und wenn sie dann auch noch einen Mittelsmann
finden " . . .

Kurl 1"
^Ja . nun schreist du ! Konnte mir 's denken ! — Es gibt

auch noch andere Möglichkeiten " . .

mit alle/Mttteln " zu" geharnischten Protesten « eÄl ziben mal
deutsche Unterseeboots -Kriegführung aufzuhetzen . %
berichtete auch bereits von großer Mrßstlmmung g
Deutschland in Washington . Man scheint ober'

Rechnung ohne den Utt gemacht ^ zu haben , denn ^ „ehw-uLondoner „Morningpost " meldet Neinlaut:
DaS 'amerikanische Staatsdepartement hat dir K

Irratung über die deutsche Paptcrblockade und die
wenduna der amerikanischen Flagge durch die ..«»sitz
begonnen . Letztere Frage dürft - viel Erregung t
fcidicu. Die Verwaltung erwartet , daß sie antteng.
Reden im Kongreß und Angriffe ans England tz,Reden im Kongretz uno «»» hu,, .. ««> tn l
deutschfreundlichen Presse zur Folge haben wird. ^_ liia ..  über den Fall der ..Lusttanta" sieb« 7OtlUim | liuuv »»*»; '
amtliche Bericht über den Fall der ..Lusttanta ‘ steht tt!j Dt' .";«94
ans . ES wurde keine Entscheidung über einen et,. »»*>1 j
tuellen Protest gefällt . * « fff

Ob die deutsche Erklärung , wonach die gesamten v° n ^Ob die deutsche Erklärung , wonach tue gesamten ‘, tn.
Wässer rings um Großbritannien zum Kriegsgebiet , °° go-lston _ .n _ _ k (a  mio _ .«fit
stempelt werden , so wirkungslos wre eine „papin Zenuffi
Blockade " verlausen wird , soll die „Mornmgpost " ru ppttn £
abwarten . Der deutsche Marinestab wird schon für ®rensen
Wirksamkeit sorgen . Die feige und hinterlistige tzz, tz-w'ta
Wendung der amerikanischen Flagge zur Deckung
„Lusitania " dürfte von Amerika aber nicht stillschweig « . „
geduldet werden . Das ist ein Flecken auf Englands Eh, ^ e a<
der nicht abzuwaschen ist . Wenn die englische Regiert,,1 _ am (*f -\tft0 ftefi hmlor *laut..
jetzt ihren Befehl an die Handelsschiffe , sich hinter neutr,
Flaggen zu verstecken , damit beschönigen will , daß
„Emden ", als sie den Hasen von Penang anschlich , die russjs
Flagge gezeigt habe — was übrigens noch gar nicht jj,
stetst — so ist sie auf dem Holzwege . Die „Emd,
hätte , wenn sie an den Feind heranwollte , durchaus , - -
Recht der Kriegslist , dessen Flagge zu gebrauchen , geh« filier die ’
Eine neutrale Flagge zu zeigen ist ihm nie eingefall, der Zucke
ebensowenig wie deutsche Minenleger — das Mär , arbeu» -
_ • V . . . AitfAftnt .iumf _ ft ufi f O vtoitf wtf öv ££Ta]8wirHuch wieder aufgewärmt — sich je neutraler Flagj iK.Febrn
bedient haben. diese Vor

sechs Mo
Attentat auf den MMärgouvemeur von AegM bestraft.

Rom.  10 . Febr . (Cir . Flkst .) Einem Gerücht , bestimm^
Athen zufolge . sind auf den Militärgouverneur von AeW +
General Maxwell,  auf der Straße fünf Schüsse abgegel KcT en  g
der General soll verwundet,  sein Adjuvant , der *jLrte  g
. bm im Wagen satz getötet  worden sein . Der TäterD ^ und
lein indischer Soldat  sein.

Verschiedene Meldungen.
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Berlin , 10 . Febr . Der Kaiser  machte heute Bonnl
einen Spaziergang im Tiergarten , konferierte mit dem W
kanzler, empfing die türkische Svndermission in Gegenwart
türkischen Botschafters und des Unterstaotssekrctärs Zimmer»
und hörte die militärischen Vorträge.

Berlin » 10 . Febr . Die Deutsche Bank teilt mit, da
jetzt in der Lage sei, auch telegraphische Auszahlung von <
betragen an deutsche und österreichisch ungarische KriegsgesaiP
in Rußland zu vermitteln . Es empfielt sich aus verschick.
Gründen , jedesmal nur einen kleinen Betrag zu überweise»
diese Ueberweisung lieber nach einiger Zeit zu wtedech!,
Formulare für derartige Ueberwcisungen sind bei den GeW
stellen der Deutschen Bank erhältlich.

Berlin , 10 . Febr . Die „ B . Z . am Mittag " tni
aus Amsterdam : Nach einem englischen Blatte liegen
Hafen von Liverpool nicht weniger als 12 Schisse
Nahrungsmitteln , die infolge des Mangels an Arbeitskrii
nicht ausgeladen werden können . Die Arbeiterorgantsali
verweigert die Zustimmung , daß belgische Flüchtlinge
Aushiliskräste angenommen werden.

Genf , 10 . Febr . Das „ Journal de Geneve " meld
Ter Präsident des Internationalen Komitees
Roten Kreuzes in Genf , Gustave Addor , der die st
zösischen Kriegsgefangenen in Deutschlandl in ih«
Lagern besuchte , besichtigte auch die französisch!
Gefangenenlager  in Jssoudun , Roanne und $
und überzeugte sich , daß die Gefangenen dort gut und
gebracht , gut verpflegt n nd gut behandelt werden , i
Mitglied desselben Komitees , Naville , ist von ei«
Reise aus England  zurückgekehrt , wo er ebenst
mehrere Gefangenenlager  besichiigt hat . Nadil
erklärte , daßlöste Einrichtung der Gefangenenlager
England den besten Eindruck ans ihn gemacht hak

Zürich , 10 . Febr . Die „Neue Zürcher Zeitung " w.
Laut „Jtalta " ist die Frage der Kohlenbeschaffung sür J!«l
weit ernster als die Getretdeversorgung . Aus englische ft
ist nicht mehr zu rechnen, ebensowenig aus amerikanische «
der ungeheuren Frachtsätze. Die Rettung der tialtenlt
Industrie könne nur aus Deutschland kommen. Eine Komaiß
von WasserleitungS - und Gasgeseüschaften wurde von i
Ministerpräsidenten und dem Handelsminister empfangen , ¥
sie die durch die Kohlennot hervorgerufene Lage nahelegte1
um Abhilfe nachsuchte.

Zürich . 10 . Febr . Nach einer Petersburger Meldung
„Neuen Zürcher Zeiiung " verlief der historische 22 . Janua
Riga  nicht ganz ruhig . Nachts wurden von Revolution
Ausrufe verbreitet und rote Fahnen aufgerollt . Trotz
großen Arbeitslosigkeit erschienen hunderte von Arbeitern
in den Fabriken.

Paris . 10 . Febr . Alle französischen Blätter find
darüber einig , daß die Nachricht , Bulgarien habe eine des
österreichisch-ungarische Anleihe ausgenommen , ein sicheres 3"
dafür sei, daß es demnächst gegen die Verbündeten auftreten #

Brüssel , 10 . Febr . Generalleutnant Freiherr v. S <!
zu Holzhausen,  der Kommandant der 26 . 2an &®fc
brigade , ist hier gestorben . j

Rotterdam , 10 . Febr . Die Niederländischen SchW

gesellschaflen haben infolge der deutschen Kriegsgebi^
klärung beschlossen, ihre Schiffe besonders kenntlich zu
An beiden Seiten der Schiffe soll in großen Settern
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„Emrich ist keiner Schlechtigkeit fähig !"
„Glaub ich auch. — ganz bestimmt ! — Jmmera » ^

wer die Leute in Versuchung führt , ist oft schlimm«
der Verführte , der auf jeden Fall die Zeche zu zahle"
— und wenn 's auch bloß vor seinem Gewissen wörer

(Fortsetzung folgt .)
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B an Deck werden große Holzlafeln den Namen
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l gcW * i. et  werden . Außerdem läßt der Rotierdamsche

^ " ru»v um die Schiffe ein breites Band in den National«loy°

fcße ihre

10 . Febr . Die Reederei Svithiad beschloß,
Schiffe mit den schwedischen Farben zu bemalen.

Needer haben kein Zutrauen zu diesem Mittel , weil sie
^ baft England , wenn es sich der neutralen Flagge

- *■ seine Schiffe mit
mt di,
ud die
.A'ufih
gun « be
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wird,

i" steht
einen e&.

Widere
""!̂ ^ a'ucĥ uicht davor zurück,cheuen werde,
l>-diel>i' ° . ^ eSfarben zu bemalen.
|tto|"en  « n schwedischen Reederkreisen meint man , daß infolge
t Sittichen Mißbrauches der neutralen Flagge der ganze

Kj <btfwe Nordseehandel aufhören wird.

floaten der zweiten Kategorie der Jahrgänge 1
die bis rum 81. Mai unter den Waffen behalten.

1893m ig . Febr . Nach dem römischen Amtsblatt werden

Bi j»  ig . Febr . Die deutsche anhaltende Beschießung
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Caissons verursachte gewaltige Brände , die noch fort»
bo ue*r!!;,ff<tnfiaoöcl , 10. Febr . Es bestätigt sich, daß die

SA un ter Führung des Scheichs Mehmed bereits nach
SenNtt vorgerückt sind und verschiedene Stellungen an den

besetzt haben.
®r «Anftflöt , 10. Febr . Entgegen der Reutermeldung , daß

* Rurenkommandant Maritz  sich ergeben habe , wird
,erf ftericbtet, daß Maritz soeben an der Spitze einer

. Abteilung von 600 Mann einen Angriff auf die
[Ml Mamas gemacht bat.

Politische Rundschau.
—- - - - -- neue Verordnung

* tzjx« uckerherstellnng besttmmt , daß die Nachprodukte
ickerfabrikation auf den Verbrauchszucker nicht oer«

bellet werden dürfen . Ferner darf Melasse vom
Lfiruar ab nicht mehr entzückert werden . Wer gegen

Sie Vorschriften verstößt , wird mit Gefängnis bis zu
j1 i « Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark

Aeavvinl Kraft Den Zeitpunkt der Aufhebung dieser Verordnung
stimmt der Reichskanzler.

Dem Vernehmen nach wird der Voranschlag zum
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Deutfchca Reich,
+ Die vom Bund es rat beschloffene

zwei
«Hn ' zugehen . Eine Schätzung der Einnahmen für das
näMe Jahr ist während des Kriegszustandes nicht mog-
57 und so wird man dem neuen Haushaltsplan wahr»
2nliÄ die Zahlen aus dem jetzt laufenden zugrunde
eU Außerdem wird der Voranschlag aber auch eine

N-ibe von Neuforderungen bringen , und zwar vor allem
iüi die Reichspost - und Telegraphcnverwaltung und die
Reichseisenbahnverwaltung . Die hier vorgesehenen Neu-
bauten und Neuanlagen bezwecken hauptsächlich, , Arbeits-
aele-i-nheit zu schaffen und der Industrie Aufträge zuzu-
weisen Von diesem Gesichtspunkt dürfte auch tm außer¬
ordentlichen Etat wieder ein namhafter Betrag zur Her¬
stellung von Kleinwohnungen für Arbeiter und gering be-
oldete Beamte enthalten sein. Die lautgewordene
Annahme, die Etats für die Heeres - und Marineoerwaltung
würden große Neuforderungen bringen , ist nicht richtig,
da der Reichsregierung durch die Bewilligungen des

verschick, Reichstags genügende Mittel siir alle Notwendigkeiten der
derweiseni Landesverteidigung zur Verfügung stehen

wlldechd + Mix das Berliner Tageblatt von angeblich wähl¬
en G« unterrichteter Seite wissen will , wird im Bundesrat ein

Gesetz zur Herabsetzung des Malzverbrauches beraten,
tag " raeft Das Gesetz soll bereits am l5 . Februar in Kraft treten

liegen ! Md den Verbrauch an Malz um 40 Prozent herabsetzen.
Schisse i Damit würde sich der zwischen Gastwirten und Brauereien

rbetlskck augenblicklich geMrte Meinungsstreit um die Erhöhung
organisal! des Bierpreiscs erledigen , denn eine solche Einschränkung
chtltnge der Braumöglichkeit würde natürlich ganz neue Grund¬

lagen schaffen.
oe" meldll + Die durch keinerlei innere Gründe gerechtfertigte
nitees I Teuerung in Schweinefleisch hält an . Auf dem Berliner
r die fr« Schweinemarkt wurden Mittwoch noch immer 110 Mark

in ifei für 50 Kilogramm Schlachtgewicht bezahlt , außerdem aber
H r ; I auch Geschäfte mit höheren Preisen als die amtliche

Notiz abgeschlossen. Die Berliner Fleischernmung be-
e und | ((jjäftigte sich mit der Teuerung und sandte folgende Em-
8*** ,1 gäbe an den Bundesrat ab:

»Die immer mehr steigenden Preise für lebende
Schweine, die in ihrer jetzigen Höhe in keinem Verhältnis
in dem Erzeugungswert der Tiere stehen und welche die
Anfertigung von Dauerware nicht nur erschweren, sond^ m
teilweise unmöglich machen , veranlaßen uns , das Er¬
suchen auszusprechen , die Preisfestsetzung m dieser Be¬
ziehung auf ein richtiges Maß bei den Produzenten je
nach Qualität festzusetzen, nach welchen dem Züchter und
Master, aber auch dem Fleischer und nicht zuletzt dem
Konsumenten sein Recht wird . Sollten Maßenschlachtungen
von Schweinen , wie solche seitens der Regierung be«
absichsigt werden , stattfinden , so weist die Berliner Fleischer-
innung darauf hin . daß dieses Material sich zur An¬
fertigung von Dauerware zum größten Teil nicht eignet.

Es wird vielfach darüber geklagt , daß die angebotenen
Md in Massen auf den Märkten erscheinenden Tiere trotz
des unerhörten Preises nur geringwertig sind, da es sich
«m nicht voll ausgemästete Ware handelt.

Hrmvlka»
X Wie weit die Engländer mit ihren Schwlnvelnach-

kichten über Deutschland gehen , beweist ein aufge-
kangenes englisches Funkentelegramm , das nach den Ver¬
einigten Staaten gerichtet war . Es hatte folgenden
Wortlaut : Bemerkenswerte Beispiele des Hasses der
Deutschen gegen England werden von einem Reisenden
»zählt , der aus Belgien in der Schweiz eingetroffen ist;
» sagt, die Geschäftsleute Deutschlands erklären einmütig,
England müßte geächtet , alle Engländer als gefährliche
Verbrecher behandelt werden , alle englischen Verwundeten
und Gefangenen müßten getötet , alle englischen Schiffe
M ihren Besatzungen vernichtet und gewaltige Luftüber-
Me organisiert werden , um ganz England zu zerstören.
17 Solchen Blödsinn halten die Engländer für gut , genug,
W den Amerikanern vorzusetzen und damit tür ihre
ichlechte Sache Stimmung zu machen.
Lug 3n- und Hueland.
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Merkblatt der Landwirtschafts-Kammer.
Die Fütterung unseres Viehbestandes.

Allgemeine Grundsätze.
1. Nutzbarmachung der Vorräte an Heu, Stroh !,

Spreu usw. durch Vermischen mit Melasse oder
Futterzucker.

2. Abschlachtung aller schlechten Fütterverwerter , aber
Erhalung aller guten leistungsfähigen Tiere.

3. Sorgfältige Feststellung der für jeden Tag ver¬
fügbaren Futtermengen und Bemessung der Futter¬
mengen nach der Leistung der Tiere.

Durchführung der Fütterung.
Alles Heu und Stroh schneiden. Spreu sorgfältig

verwenden. Rinder von 1 und IV2 Jahren können
unbedenklich-mit Heu, Stroh und Rüben durchgefüttert
werden. Bei Jungvieh im ersten Jahre ist Sparsam¬
keit nur in beschränktem Umfange zweckmäßig.

Außer den Futtermitteln der eigenen Wirtschaft
sind käuflich:

In geringen Mengen Oelknchen und Kleie (sehr
teuer ), grüne Melasse, Futterzucker (vergällter Zucker),
getrocknete und frische Biertreber , Fleisch- und Fisch¬
mehl, Kartoffel - und Zuckerrübenschnitzel, Trockenhefe.

Unter den obwaltenden Verhältnissen können
folgende Tagessuttermengen empfohlen werden:

1. Für Pferde.
Neben reichlich Rauhfutter und den Mengen von

2 bis 21/2  Pfund erlaubten Hafers 2 bis höchstens
3 Pfund grüne Melasse.*)

Am geeignetsten als Ersatz für den Hafer ist neben
der Melasse der Futterzucker, der gemischt mit Stroh,
Häcksel oder anderen Futtermitteln jetzt noch in größeren
Mengen zu haben ist, und von dem man den Pferden
3 bis 4 Pfd . pro Kopf und Tag geben kann. Futter¬
zucker ist jederzeit das beste Ersatzfuttermittel für Hafer.
Wo viele Kartoffeln vorhanden sind, können auch diese
teilweise an die Pferde verfüttert werden. Es ist zweck¬
mäßig, die Pferde während der stillen Zeit möglichst
ohne Hafer zu füttern , um ihnen während der Ar¬
beitszeit größere Hafermengen geben zu können. Sehr
verbessert wird die Pferdesütterung durch Zugabe von
1 bis I 1/2  Pfund Erdnußkuchen oder ebensoviel Lein¬
kuchen oder Sesamkuchen. Wer mehr geben kann, tut
gut garan.

2. Rindvieh.
Unter der Annahme, daß als Grünfutter pro Stück

(von 1000 Pfd . Lebendgewicht) und Tag verfüttert
werden können 50 Pfd . Rüben, 15 bis 20 Pfd . Heu
und 10 oder mehr Pfund Sommerhalmstroh und Heu
gemischt, so wird eine ausreichende Fütterung erzielt
durch die Zugabe von:

1) 2 bis 4 Pfd . Oelknchen;
2) 2 bis 4 Pfd . Futterzucker und 2 bis 6 Pfd.

Trockenschnitzel:
3) 3 bis 4 Pfd . Melasse und 1 bis 2 Pfd . Oelknchen;
4) 11/2  Pfd . Trockenhefe n,nd 2 Pfund Melasse oder

Trockenschnitzel;
5) 2 Pfd . Kartosfelschnitzel und 1 bis 2 Pfd . Oel-

kuchen oder Kleie;
6) 2 Pfd . Biertreber und 2 bis 3 Pfd . Melasse oder

Trockenschnitzel;
7) 2 Pfd . Malzkeimc und 2 bis 3 Pfd . Melasse oder

Trockenschnitzel.
Bei der Verfütterung aller zuckerhaltigen Futter¬

mittel mutz mit kleineren Gaben begonnen und diese
dürfen nur allmählich innerhalb 8 bis 10 Tagen ge¬
steigert werden.

3. Schweine.
Schweine können mit wenig oder ganz ohne Kar¬

toffeln groß gezogen und gemästet werden. Anstelle
der Kartoffeln treten Spreu , kleine Mengen Fleisch¬
oder Fischfuttermehl oder etwas Erdnußkuchen. Mit
den Hausabfällen zusammen gibt das eine gute Mast.
Auch Melasse, Futterzucker und getrocknete Zuckerrüben
sind für die Schweinemast zu empfehlen. Indessen muß
man bei Melassefütterung vorsichtig sein. Andere ge¬
eignete Futtermittel für Schweine sind vor allem Kleie,
Heu, gedämpft Futterrüben , Trockenschnitzel, Kartoffel¬
schnitzel, Trockenhefe, regelmäßige Beigabe von etwas
Schlemmkreide.

Läufer werden am besten mit Futterrüben , wenig
Kartoffeln , gebrühtem Heu- und Grummethäcksel und
etwa V2 Pfd . Melasse und wenig Fischmehl gefüttert.

Zuchtsauen können erhalten werden mit rauhen
Runkelrüben , gedämpften Kohlrüben, Trockenschnitzel,
Häcksel, Spreu , etwas Fischmehl und Schlemmkreide;
rohe Melasse bis zu 2 Pfd . pro Kopf und Tag . Kleie
(5 Pfd .) sollte in der Hauptsache für die Säugezeit
aufbewahrt werden.

Für Absatzferkel find Zuckerflocken sehr zu em¬
pfehlen. Im Sommer Weidegang oder Grünfutter,
junger Klee, junges Gras und Comfreh.

Wien , 10. Febr . Die . Wiener Zeitung " veröffentlicht
Ausfuhr - und Durchfuhrverbot  für zahlreiche

«Nikel, insbesondere für Rüben ^ “4~'” “und Rohrzucker , Getreide," ir-oeionoere rur ;rau >ei
,Ul® Mehl , Roheisen und Stahl.
m.z ^ " ' stantinopel , 10. Febr . Das Blatt . Turan " erfährt

Sofia : Der französische Kreuzer . du Cbayla " liegt mit
Sfe Munition für Rußland  vor Saloniki . Unter

befinden sich vier große Kanonen an Bord . Die
toll über Serbien den Russen zugefuhrt werden.

as  wäre ein glatter Bruch der griechischen Neutralität .^

*) Die Melasse wird in Fässern geliefert, die man
zweckmäßig aus ein erhöhtes Faßlager stellt. Die täg¬
lich abzuzapfende Melasse wird mit heißem Wasser
aufgelöst, indem man aus 1 Kg. Melasse 8 Liter Wasser
rechnet. Die so entstehende braune süße Flüssigkeit wird
mit einer Gießkanne über Kleie und 5zäcksel gegossen.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 11. Februar.

(I . H. Hoffmann  f .) Im 85. Lebensjahre
ist unser Mitbürger und Ehrenbürger , Herr I . H. Hoff¬
mann , heute früh gestorben. Einen die Verdienste des
Entschlafenen würdigenden Nachruf werden wir morgen
veröffentlichen.

Generalmajor a. T . Lehr,  zuletzt Kommandeur
der 11 Gendarmerie -Brigade in Kassel, ein ehemaliger
Herzog!. Nass. Offizier, wurde zum Hosmarschall der
Großherzogin -Mutter von Luxemburg ernannt.

Von jetzt ab werden auch im Verkehr zwischen
Deutschland und Antwerpen  gewöhnliche und ein¬
geschriebene offene Briefe, Postkarten, Drucksachen,
Warenproben und Geschäftspapiere in deutscher und
französischer Sprache, ferner Telegramme in offener
Sprache zugelassen, und zwar Telegramme aus Ant¬
werpen in deutscher und französischer, nach Antwerpen
nur in deutscher Sprache. Mitteilungen über Rüst¬
ungen, Truppen - oder Schiffsbewegungen oder andere
militärische Maßnahmen sind verboten. In den Tele¬
grammen müssen bei der Auflieferung Name und
Wohnung des Absenders angegeben sein. Aus Ver¬
langen müssen sich Absender und Empfänger über ihre
Persönlichkeit ausweisen. Die Taxen und Tarife sind
dieselben wie vor dem Kriege im Verkehr mit Belgien.

Tie Mitteilung , daß beabsichtigt sei, die bis¬
herigen Goldstücke  dadurch zu entwerten , daß neue
Kriegsgoldstücke mit Lorbeerkranz  geprägt
und demnächst die alten Goldstücke nur mit Kurs-
v er ln  st eingetauscht werden sollen, hat den Erfolg
gehabt, daß viele Goldstückhamster sich von ihrem in
vaterländischer Pslichtvergessenheit zurückbehaltenen
Goldvorrat igettennt und ihre Kronen und Doppelkronen
in Zahlung gegeben oder zur Reichsbank gebracht haben.
Es sieht fast so aus , als hätten viele Leute im stillen
gehofft, da der Goldbegehr so stark ist, am Ende noch
ein Geschäft  mit ihren Goldfüchsen zu machen. Jetzt
müssen sie das gerade Gegenteil erleben und haben
einen Verlust  zu erwarten , wenn sie nicht bald den
Umtausch vornehmen. Tenn wie es heißt, solcen die
ersten Lorbeerkcanz-Goldstücke demnächst in den Ver¬
kehr kommen.

(Kriegsstiftungen der deutschen Ge¬
sellschaft für Kaufmanns - Erholungs¬
heime)  Die gewaltigen Anforderungen , welche der
Kampf um Deutschlands Bestand und Ehre an unsere
Kämpfer stellen, heischen von uns , den Zurückge¬
bliebenen, die wir von unseren Brüdern beschirmt
werden, daß wir uns mit allem Ernst mit der Frage
beschäftigen, wie wir den Heimgekehrten die geschädigte
Gesundheit wieder Herstellen und sie dem bürgerlichen
Leben und ihrem Berufe wieder zusühren und erhalten.

Das Problem zu lösen, dürste nicht ganz leicht
sein, da es sich hier um eine gewaltige Menge von
Veteranen handeln dürfte, denen mit einem einmaligen
Erholungsaufenthalt nicht gedient ist. Rur ein wieder¬
holtes Verweilen in beschaulicher Ruhe, bet guter Ver¬
pflegung in landwirtschaftlich schöner Umgebung ver¬
mag es, drohendes Siechtum abzuwenden, organische
Erkrankungen zu mildern, Wunden vollkommen zu
heilen. — Solche Kuraufenthalte sind aber für den
wirtschaftlich Schwächeren schwer oder gar nicht er¬
reichbar. Hier ist der Hebel vor allen Dingen anzu¬
setzen, denn es gilt nicht nur , diese Menschen für das
Leben zurückzugewinnen, sondern sie auch' als Ernährer
ihren Familien zu erhalten.

Die Deutsche Gesellschaft für Kauf¬
manns - Erholungsheime (Geschäftsstelle Wi .s-
baden), die bereits in allen Gauen unseres Vater¬
landes ihrer vorbildlichen Einrichtungen wegen bekannt
geworden ist und in der kurzen Zeit ihres Bestehens
einen so gewaltigen Aufschwung genommen hat, daß
sie bereits 6 Heime und annähernd 750 Betten ihr
eigen nennt , hat es sich nicht nehmen lassen, nachdem
sie tm Frieden für die Wohlfahrt der Angehörigen
des Handels und der Industrie so segensreich' gewirkt,
auch im Kriege der Allgemeinheit zu dienen.

Sie stellte gleich' zu Beginn des Feldzuges alle ihr«
Heime zur Verfügung der verwundeten Krieger und
bisher haben schon mehr als tausend wackere Feld¬
grauen in den behaglichen Räumen der Gesellschaft
das kostbare Gut der Gesundheit wiedererlangt . Nach
Beendigung des Weltkrieges gedenkt die Gesellschaft
nunmehr weiterhin sich der Genesenden, der in ihrer
Gesundheit Geschädigten ebenfalls anzunehmen und hat
daher beschlossen, ihren bereits bestehenden Einrich¬
tungen besondere Kriegs st iftungen  anzugliedern,
die es Menschenfteunden und sozial gesinnten Firmen
unter günstigen Bedingungen ermöglichen sollen,
Kriegs-Veteranen auf eine Reihe von Jahren hindurch
alljährlich zur Erholung in den Heimen der Gesell¬
schaft unterzubringen.

Die Ausführung dieses von der Deuffchen Gesell¬
schaft für Kaufmanns-Erholungsheime ausgehenden Ge¬
dankens schafft ein neues kräftiges Glied der sozialen
Fürsorge , die sich' in den Jahren nach dem Kriege mit
besonderer Sorgfalt unseren Vaterlandsverteidigern zu¬
wenden sollte.

^ Als Beisteuer zur Reichswollwoche  wurden
aus dem Bezirke des 18. Armeekorps 50,000 wollene
Decken in Aussicht gestellt. Die mit der Sammlung
betraute Abnahmestelle II, Hedderichstratze59 Frank¬
furt a . M. (Zweigabnahmestelle Kaufhaus Hansa, Zeil
90) hat bis jetzt aus Frankfurt und den anderen Städten
des Bezirks etwa die Hälfte dieses Quantums erhalten.
Sie nimmt weitere Spenden gern entgegen, als solche
sind außer wollenen Decken warme Unterkleider, Nahr-
ungs - und Genußmittel , sowie namentlich' auch ge¬
tragene Kleider für Ostpreußen dringend erwünscht.

sj; (Anfertigung von Militär - Bekleid¬
ungsstücken .) Tie Handwerkskammer Wiesbaden
schreibt uns : Auf Grund neuerer Vereinbarung werden
durch das Bekleidungsamt Mainz-Castel künftig die
Aufträge und Zuschnitte insgesamt an die Unterzeichnete
Handwerkskammer für deren Bezirk überwiesen. Von
dieser empfangen die einzelnen Schneider-Vereinig¬
ungen die von ihnen anzufertigenden Mengen. Ter
erste Waggon ist bereits eingetroffen und wird zurzeit
verteilt Es handelt sich um : Waffenröcke, Tuchhosen,
Reithosen und Reitermäntel . Diejenigen Vereinig¬
ungen, die noch Aufträge übernehmen wollen, haben
dies alsbald hierher mitzuteilen . Die Ablieferung der
fertigen Stücke geschieht möglichst wöchentlich direkt an
das Reserve-Bekleidungsamt des 18. Armeekorps zu
Mainz -Castel. Gegen dessen Anweisung erfolgt dre
Zahlung durch die Handwerkskammer. Etwaige Vor-



schlisse sind bei der Handwerkskammer zu beantragen.
— Der jeweilige Vorsitzende der betreffenden Schneider-
Vereinigung gilt als Vertrauensmann der Handwerks¬
kammer , nimmt die Zuschnitte entgegen , verteilt sie,
empfängt die fertigen Sachen , liefert sie ab und erhebt
die Zahlung bet der Handwerkskammer . Aus Wunsch
kann die Zahlung auch direkt an den Hersteller ge¬
schehen gegen entsprechende Bescheinigung des Ver¬
trauensmannes.

Uckersdorf Der Reservist Wilhelm Klaas  von hier
wmde zum Unterosfizier befördert und erhielt das Eiserne
Kreuz.

Frankfurt , 10. Febr . Ter Präsident der Frank¬
furter Handelskammer und Direktor der Bank für
Handel und Industrie , Geh . Kommerzienrat Jean
Andreae - Passavant,  ist heute Nachmittag kurz
nach 4 Uhr im Alter von 73 Jahren g e st o r b e n.

Leipzig 10 . Fedr. Wie der Messeauslchuß der Handels¬
kammer mitieilt , haben sich bis heute 2000 Aussteller aller
Warengattungen zur Beteiligung an der Frühjahrsmustermesse
angemeldet Am wenigsten ist bisher die Metallindustrievertreten.

Mcrktafel 1.
Schafft Eure Goldstücke auf die Post oder Reichs¬

bank!
Gebt gewerblichen Unternehmern Arbeit!
Inseriert , was ihr zu verkaufen habt.
Spart , wo ihr nur könnt und gebt die Ersparnisse

Wohltätigkeitsvereinen.
Verzichtet auf Brödchen und Kuchen.
Eßt auf der Ofenplatte geröstetes Brot . Röstbrot

schmeckt sehr gut , ist sehr nahrhaft , hilft Butter und
Belag ersparen.

WeUbnrger Wetterdienst
Aussichten für Freitag : Meist wolkig und trübe,

noch einzelne Niederschläge , Temperatur wenig geändert.

Letzte NaÄttchien.
Großes Hauptquartier (Wolfsbüro Amtlich .)

11. Februar , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein Angriff in den Ar gönnen  brachte uns
in Beistz von Boden . Dem Gegner wurden 6 Offiziere,
307 Mann , 2 Maschinengewehre und 6 kleinere Geschütze
ab genommen.
Oestlichcr Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe an der ostpreußischen Grenze
wurden auch gestern mit durchweg erfreulichem Aus¬
gange für uns fortgesetzt , trotzdem tiefer Schnee die
Bewegungen der Truppen behinderte . Tie Ergebnisse
der Zusammenstöße mit dem Gegner lassen sich noch
nicht klar übersehen . Auf dem polnisch ^ Kriegs¬
schauplätze  rechts der Weichsel brachte uns ein Vor¬
stoß in die Gegend nordwestlich Sierpc,  durch den
der Gegner überall , wo er getroffen wurde , zurück¬
gedrängt  ist , einige 100 Gefangene  ein.
Links der Weichsel sind keine besonderen Ereignisse

Telcassee bedauert haben , daß die Bemühungen der
Dreiverband - Diplomatie,  die Seehandel trei¬
benden Neutralen zu einem gemeinsamen Protest gegen
Deutschlands Ankündigung zu veranlassen , ergebnis¬
los  geblieben seien , weil keine neutrale .Macht die
Führung übernehmen wolle.

— Zu den Ministerreden in der Duma
schreibt die „Vossische Zeitung " : Beispiellos in ihrer
Unwahrheit und Ueberhebung sind die Erklärungen,
die der russische Ministerpräsident und der Minister
des Aeußern in der Duma abgegeben haben . Wer hätte
es überhaupt für möglich gehalten , daß Rußland den
„groben Anschlag " auf Belgiens Unabhängigkeit hätte
ab wehren müssen ? Noch mehr , nicht Deutschland sollte
eingekreist werden , sondern Deutschland habe Rußland
einzukreisen versucht . Aus den Dumareden der rus¬
sischen Minister höre man den Entschluß heraus , die
Macht , die Rußland gegenüber seinen Verbündeten be¬
sitzt, rücksichtslos auszunutzen . Aber es sei nicht die
versteckte Ueberhebung Rußlands gegenüber seinen Ver¬
bündeten , sondern die offene Erhebung gegenüber neu¬
tralen Staaten , die der Rede Sasonows ihir Gepräge
gibt und sie zu einer Kundgebung stempelt , wie man
sie niemals bisher von einer verantwortlichen Stelle
vernommen habe.

Esse » (Ruhr ), 11. Febr . (TU .) Gestern Nachmittag
gegen 5 Uhr traf aus dem hiesigen Bahnhof vom
westlichen Kriegsschauplätze kommend König Ludwig von
Bayern zu einem Besuch der Kruppschen Werke ein.
Auf dem Bahnhofe war Herr Krupp von Bohlen-
Halbach erschienen , um den König als seinen Gast
zur Villa Hügel zu begleiten . Morgen wird der König
die Werkänlagen einer Besichtigung unterziehen.

Amsterdam , 11. Febr . (TU .) Mit dem bereits mit¬
geteilten Vorschläge des amerikanischen Senators
Lafayette , eine Konferenz der neutralen Staaten ein¬
zuberufen , um u . a . die Verschiffung von Waffen aus
einem Lande in ein anderes einzustellen und gewisse
Handelsrouten zu neutralisieren , hat sich bereits in
Washington die Senatskommission für öffentliche An¬
gelegenheiten beschäftigt . Es wurde beschlossen , den
Antrag in nähere Erwägung zu ziehen.

Petersburg , 11. Febr . (TU .) Tie offiziöse Tele¬
graphenagentur stellt den Abschluß eines Abkommens
zwischen Bulgarien und Rumänien in baldige Aus¬
sicht . Tie „Nowoje Wremja " bemerkt dazu : die öffent¬
liche Meinung in Bukarest neige zur Abtretung von
Gebieten an Bulgarien und somit würde der Herzens¬
wunsch der Sofioter Regierung in Erfüllung gehen.
Das Blatt erblickt in dem Abkommen die nötige Vor¬
bedingung für Rumänien , in den Krieg gegen Oester¬
reich -Ungarn einzntreten.

Peking , 11 . Febr . (TU .) Nach Ansicht aller
mierten Kreise steht China am Vorabend sehr
Ereignisse . Die Erregung der Bevölkerung
japanischen Forderungen ist in stetem Wachsen
In den verschiedensten größten Städten des
wurden stürmische Protestversammlungen abgx>
Die Regierung Yuanschikais befindet sich in schwj
Lage . Nimmt sie die Forderungen Japans
bricht zweifeUos in ganz Nordchina eine Red
aus . Weist sie die Forderungen ab , so erha^
aufrührerischen Elemente in Südchina von neuem
ische Gelder und erregen wieder schwere Unruhe
nicht gar Japan selbst zu Gewaltmaßregeln ü!
Tie Bewachung Yuanschikais ist strenger gewor
man Anschläge auf sein Leben befürchtet . Es u
unmöglich , Zutritt zu ihm zu erlangen . Ter jap^
Geschäftsträger in Peking , der nach Tokio gereist
um Instruktionen zu holen , ist zurückgekehrt,
erwartet für die nächsten Tage eine entst
Wendung.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto

Anzeigen.
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liefert billigst

Krrdrrr. Marlin , S
(Babnhof ).

Freunden und Bekannten die schmerzlicB
Mitteilung , dass meine liebe Frau , unsere gujl
Schwester , Schwägerin und Tante,

Frau Auguste Römer, geb. Haar,
nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter vo|
21 Jahren verschieden ist.

Herborn, den 11 . Februar 1915.
In tiefer Trauer:

Karl Römer *. Familie Haar,!
Die Beerdigung findet Samstag , nachm . */a3 Uhr statt.1

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute früh ö 1/̂ Uhr entschlief sanft nach kurzem Krankenlager infolge eines

Schlaganfalles unser guter Vater , Schwiegervater und Grossvater,
vorgekommen.

Oberste Heeresleitung.

Berlin , 11 . Febr . Ueber den Besuch des
Kaisers bei der Armee Mackensen  bringen
der „Berliner Lokalanzeiger " und das „Berliner Tage¬
blatt " Mitteilungen ihrer zur Ostarmee entsandten
Spezialberichterstatter . Im „Berliner Tageblatt " heißt
es u . a . : Der Kaiser dankt seinen Soldaten für alles,
was sie bisher geleistet , gedachte der unzähligen Opfer
an Gut und Leben , die das deuffche Volk bisher so
willig auf sich genommen und kündigte mit weit ver¬
nehmbarer gehobener Stimme an , daß ein ehren¬
voller Fri ' de erzwungen werden m .i, , e,
ernste aber zuversichtliche Worte . Generaloberst von
Mackensen dankte dem Kaiser für seinen Besuch und
gelobte im Namen seiner Untergebenen , daß die 9.
Armee alles daran setzen werde , um das ihr bisher
geschenkte Vertrauen des Kriegsherrn auch weiterhin
sich zu erkämpfen und in Russisch- Polen durchzuhalten,
so lange es not tue . — Im „Berliner Lokalanzeiger"
heißt es zu H(er Ansprache des Kaisers : Der Kaiser
sprach zu den Truppen Mackensen 's von innerer Er¬
regung bewegt . Er dankte ihnen für die bewiesenen
Bravourleistungen und forderte zu neuer Unentwegt-
heit und zu neuen Taten aus , denn noch- seien die
Feinde nicht gänzlich besiegt , aber es dürfe nicht geruht
werden , bis sie niedergerungen seien . Bei diesen
Worten machte der Kaiser mit seinem Reitstock eine
so energische Bewegung , daß an seiner eigenen Willens-
Meinung kein Zweifel bestehen konnte.

— Der „ Berliner Lokalanzeiger " zufolge berichten
im Haag aus London eingetroffene holländische
Reisende , daß in englischen Marinekreisen allerlei Ge¬
rüchte über große Vorbereitungen für den am
18 . Februar  beginnenden Unterseebootskrieg um¬
laufen . U . a . seien über 100 Torpedoboote und Zer¬
störer für den ständigen Ausklärungsdienst bestimmt
worden.

Herr Joh . Hr.Hoff mann
im 85 . Lebensjahre.

Die trauernden Familien:
Fritz Hoff mann
Carl Remy
August Remy.

Herborn, den 11. Februar 1915.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 14 . d . Mts , nachmittags 4 Uhr statt.
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Leiden Herr

— Laut einer Meldung der „Kölnischen Zeitung"
seien die neutralen nordischen Staaten  über¬
wiegend der Ansicht , daß die Deutschen vom 18. Febr.
an alles tun würden , um Fehlgriffe gegenüber der
neutralen Schiffahrt zu vermeiden . Es würden des¬
halb die bestehenden regelmäßigen Dampfer¬
linie n aufrecht  erhalten werden.

— Wie dem „Berliner Lokalanzeiger " aus Rotter¬
dam telegraphiert wird , wurde gestern aus Winschoten
an der Küste der holländischen Provinz Croningen
gemeldet , man vernehme dort Kanonendoner von
der Nordsee.

— Im Gespräch mit Parlamentariern soll einer
Genfer Meldung des „Berliner Lokalanzeigers " zufolge

Schwere Westerwälder

mmrn
it Kalb verkauft

J. HL Hoffmann,
Gmil Keul . Rehe

3-ZiaimimhiMS
mit Küche und Zubehör per
1. April zu vermieten.

MMratze 2 . Kerbarn

der Seniorchef und Gründer unserer Firma . Unermüdlich bis

an sein Lebensende , liebenswürdig gegen jedermann , war er
uns allen stets ein Vorbild . Wir werden dem Verstorbenen
allezeit ein ehrendes Andenken bewahren.

Kirchliche Nachrichten
Donnerstag , den 11 . Februar,
abends S Uhr in der Aula:

Kriegsbelstunde.

Herborn, den 11. Februar 1915.
Die Beamten

der Herborner Pumpenfabrik, J. H. Hoffmann, 6 . m. b. H.
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